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PPC TEE EEE 
Für die Monate 
November und Dezember 


abonnirt man auf die 


„Thorner Ofideutſche Zeitung‘ 


für den Preis von nur 
1 Mark 
(ohne Bringerlohn). 
Beſtellungen nehmen entgegen jede Poſt⸗ 


anſtalt, jeder Landbriefträger, die Abhol⸗ 
ſtellen und die Expedition. 


j 18 u. Wifmann über Oſtafrika. 
Geheimrath Dr. Kayſer hat in ſeiner Ab⸗ 
ſchiedsrede an den Kolonialrath das Geſtändniß 
nicht zurückgehalten, die Frage, ob unſere 
Kolonialpolitik dem deutſchen Volke zum Heil 
und Segen gereichen werde, ſei noch immer 
eine offene. Herr v. Wiſſmann hat am 20. d. 
in der internationalen Vereinigung für ver⸗ 
gleichende Rechtswiſſenſchaft und Volkswirth⸗ 
ſchaft einen Vortrag über die wirthſchaftlichen 
Verhältniſſe in Deutſch⸗Oſtafrika gehalten, der 
den Eindruck eines Kommentars zu der Kayſer⸗ 
ſchen Erklärung macht. 
Zunächſt erfährt man, daß nach der Anſicht 
des Mannes, der zweifellos der beſte Kenner 
y e iſt, das Haupthinderniß einer günſtigen 
nimwidelung in der geringen Bevölkerung, der 
geringen Intelligenz und der Bedürfnißloſigkeit 
der Bevölkerung liegt. Bei einer känſtlichen 
Vermehrung der Bevölkerung durch Einwanderung 
können nur klimatiſch ähnliche Gebiete in Be⸗ 
tracht kommen, z. B. das ſüdliche Indien. Von 
China kann nicht die Rede ſein, weil der Chineſe 
immer nur auf Zeit auswandert. Europäer 
ſind als Anſiedler völlig ausgeſchloſſen, denn, 
ſagt Herr v. Wiſſmann, „noch iſt in unſerem 
Oſtafrika kein Fußbreit Landes, von dem man 
ſagen kann, es ſei geſund. Wenn heute fünfzig 
Bauern ſich dort anbauen wollten, ſo würde 
über Jahr und Tag nur noch die Hälfte davon 
leben.“ Europäer alſo ſind in Oſtafrika nur 
als Unternehmer zu gebrauchen. Auf die Frage, 
b und wie die Einwohner zu größerer In⸗ 
telligenz und zur regelmäßigen Arbeit zu er⸗ 
ziehen ſind, hat Herr v. Wiſſmann eine Ant⸗ 
wort. Man müſſe eine Haus⸗ und Kopfſteuer 
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Feuilleton. 
Am Vorabend der Hogcdzeit. 


f Kriminalroman aus — 5 n Familienleben 
von H 
15.) Cortſeßung.) 
7. Kapitel. 

Auf dem Bahnhofe zu Rockmount drängten 
ſich die Leute. Die alten Hartleys reiſten 
fort und Jeder wollte ihnen noch ein freund⸗ 
liches Wort auf den weiten Weg mitgeben. 

Auch Frank befand ſich unter der Menge. 

Es war noch früh am Tage, kaum fieben Uhr, 
und der Regen goß in Strömen hernieder; 
aber er hatte dem Müller geſtern verſprochen, 

bei ſeiner Abreiſe zugegen 1 ſein, und dane 
ſein Wort nicht brechen wollen. 

Den alten Leuten fiel der Abſchied von der 
Heimath im letzten Augenblicke ſchwerer, als ſie 

eglaubt hatten, und auch die ſonſt ſo feſte 
und ruhige Käthe ſchluchzte laut. Frank 
ſchüttelte dem Müller und ſeiner Frau herzlich 
die Hände. Der letzteren hatte er geſtern ſchon 
das Verſprechen gegeben, daß Käthe gleich nach 
ihrer Abreiſe in das Herrenhaus kommen und 

1 dort bei Frau Jones bleiben könne, bis er mit 
de Frau von der Hoczeitsreife zurückkommen 
werde. 

Eben waren die alten Leute in den Waggon 
eingeſtiegen, als der Zug von London auf der 
anderen Seite in den Bahnhof brauſte. Frank 

ſah Benton aus demſelben ſteigen, und eilte, 
} die Menge zertheilend, auf ihn zu. 


1 


zucht die Maſſaigebiete. 


Sonnabend, den 24. Oktober 


Ine⸗ 
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M. Jung. 
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von jedem Eingeborenen erheben und dadurch 
dieſelben zur Arbeit zwingen. Er geſteht aber 
zu, daß dieſes Mittel nur ſchrittweiſe anzu⸗ 
wenden ſei. Alles das klingt wenig optimiſtiſch. 

Für die Europäer, d. h. für die Deutſchen, 
fuhr Herr v. Wißmann fort, bleiben alſo nur 
Plantagenbau, Handel und Viehzucht. Für 
den Plantagenbau geeignet ſind nur „wenig 
große Gebiete“, beſonders in gebirgigen Ge⸗ 
genden, wie Uſambara, ein kleiner Theil der 
Gebiete am Kilimandſcharo u. ſ. w., für Vieh⸗ 
Bezüglich des Handels 
wird bemerkt, daß derſelbe nur Großhandel ſei; 
der Kleinhandel liege ausſchließlich in den 
Händen der Indier. Der Elfenbeinhandel 
nehme wenig den Weg nach dem Oſten; der 
Elephant ſei hauptſächlich nur noch in der 
Kaſſaiſteppe in den Urwäldern des Kongo und 
weſtlich vom Victoria-⸗Nyanza in Maſſen zu 
finden. Die Eröffnung des Innern für den 
Plantagenbau erwartet Herr v. Wißmann von 
dem Bau der Eiſenbahnen, auf denen auch 
Einwanderer von der Küſte in das Innere ge⸗ 
bracht werden können. Ferner theilte Herr v. 
Wißmann mit, daß das Vorhandenſein einer 
guten nutzbaren Kohle feſtgeſtellt ſei, daß aber 
die Abbaufähigkeit derſelben noch nicht erwieſen 
ſei. Auch Gold, ſagte er, iſt gefunden worden; 
freilich nur in geringen Quantitäten; aber da 
die geologiſche Formation des füdlichen Deutſch⸗ 
Oſtafrika dem Bambefigebiete gleicht, jo beſteht die 
„Hoffnung“, daß wir von dem Goldreichthum 
auch etwas abbekommen haben u. ſ. w. 

Nach alledem dürfte alſo, ſelbſt wenn der 
Reichstag hundert und mehr Millionen für 
Eiſenbahnen und Straßenbauten in Oſtafrika 
übrig haben ſollte, die Zeit, wo die Kolonie 
„nicht mehr als Bittende“ vor das Reich treten 
wird, noch in weiter Ferne liegen. 

— —— EEE EEE) 


Deutſches Reich. 
Berlin, 23. Oktober. 

— Der Kaiſer hat bei ſeinem Aufenthalt 
in Wiesbaden auch den Ehrenvorſitzenden des 
naſſauiſchen Kriegerverbandes, Vizeadmiral 
Menſing, empfangen. Der Kaiſer ſprach bei 
dieſer Audienz ſeine Freude über die Ent⸗ 
wickelung der Krieger vereine 
aus und ſagte, die Macht derſelben im ſtaats⸗ 
bürgerlichen Leben habe ſich bei der Denkmals⸗ 
feier an der Porta Weſtfalica in geradezu 
imponirender Weiſe gezeigt. 


„Vu, Benton,“ rief er ihm entgegen, „eben 
reiſen die Hartleys fort. Komm ſchnell herbei 
und wünſche ihnen glückliche Reiſe!“ 

„Ich begreife nicht, wie Sie nach dem, was 
zwiſchen uns vorgefallen iſt — —“ begann 
N hochmüthig. Aber Frank unterbrach 

n: 

„Ach was, laß die alte Geſchichte jetzt doch 
ruhen. Du haſt gerade noch Zeit, ihnen Lebe⸗ 
wohl zu ſagen. Heute iſt mein Geburtstag; 
ich will Abbitte leiſten für Alles, was Du 
willſt. Ich mag heute mit Niemand in Feind⸗ 
ſchaft ſein. Komm ſchnell!“ 

Er drängte ihn über den Perron. „Da 
ſind ſie!“ rief er, auf das Fenſter eines Coupees 
deutend, aus dem ſich der alte Hartley heraus⸗ 
beugte, um der weinenden Käthe noch einen 
Kuß zu geben. „Warte noch einen Augenblick, 
da kommt Benton!“ 

Aber Eiſenbahnzüge pflegen nicht zu warten, 
auch wenn man ſie noch ſo freundlich darum 
erſucht. Der Zug mit den Hartleys ſetzte ſich 
in Bewegung und dampfte zum Bahnhof hinaus. 

Käthe machte noch ein paar Schritte vor⸗ 

wärts, als wollte ſie dem Zuge nacheilen, dann 
ſtreckte ſie plötzlich die Arme in die Höhe und 
brach befinnungslos zuſammen. Sie wäre auf 
die Steine geſtürzt, wäre Frank nicht raſch 
herbeigeſprungen und hätte ſie in ſeinen Armen 
aufgefangen. 

„Armes Ding,“ murmelte er mitleidig, 
während das Mädchen allmählich zum Bewußt⸗ 
ſein zurückkehrte, „ſie muß die alten Leute doch 
ſehr lieb gehabt haben. — He, Smith,“ rief 
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— Wie wohl ſich das ruſſiſche Kaiſer⸗ 
paar in der Ruhe der ſchönen heſſiſchen 
Reſidenz fühlt, zeigt ein Einladungstelegramm, 
welches der Zar an den Großfürſten Waldimir 
nach Paris geſandt hat. Es lautet: „Werde 
mich ſehr freuen, Dich wiederzuſehen. Genießen 
wohlverdiente Ruhe unter gaſtlichem Dach der 
heſſiſchen Tyrannen. Niki.“ Großfürſt Wladimir 
iſt übrigens auf dieſe Einladung ſofort nach 
Darmſtadt abgereiſt. 

— Der Bundesrath hat in ſeiner 
se vom Donnerſtag dem Entwurf eines 
Geſetzes für Elſaß⸗Lothringen, betreffend die 
Beſteuerung der Bergwerke, die Zuſtimmung er⸗ 
theilt. Die Vorlage, betreffend den Freund⸗ 
ſchafts⸗, Handels-, Schifffahrts⸗ und Konſular⸗ 
vertrag zwiſchen dem Reich und Nicaragua, 
wurde den zuſtändigen Ausſchüſſen, und der 
Reichstagsbeſchluß zu Petitionen, betreffend die 
Währungsfrage, dem Reichskanzler über wieſen. 
Ferner wurde beſchloſſen, der Reſolution des 
Reichstages wegen Aenderung der Ausführungs⸗ 
beſtimmungen, betreffend den Verkehr mit 
denaturirtem Spiritus, keine Folge zu geben. 


— Eine Verſügung betreffend die Er- 
richtung eines Verſicherungsbei⸗ 
raths haben die Miniſter für Landwirihſchaft, 
für das Innere und für Handel und Gewerbe 
erlaſſen. Die ehrenamtlichen Mitglieder dieſes 
Beiraths werden von den Reſſortminiſtern für 
je drei Jahre ernannt; auch die Zahl derjelben 
heftimmen die Minister. Der Beirath, deſſen 
Berufung durch den Miniſter des Innern erfolgt, 
tagt unter Vorſitz eines Kommiſſars des Miniſters 
des Innern. Er hat Gutachten über die ihm 
überwieſenen Angelegenheiten abzugeben, kann 
in Verſicherungsſtreiiſachen auf Anrufung der 
entſcheidenden Behörde Gutachten abgeben und 
auch ſelbſt Anträge ſtellen. — Anſcheinend 
handelt es ſich darum, eine größere Einheitlichkeit 
in der Entſcheidung verſicherungstechniſcher 
Fragen herbeizuführen. 


— Am 26. Oktober ſollen im Reichsamt 
des Innern Konferenzen von Delegirten der 
Bundesregierungen über die Aus führung 
des Börſengeſetzes, insbefondere über 
den Erlaß von Ausführungsbeſtimmungen über 
das Emiſſionsweſen (Inhalt des Proſpekts) und 
die Bildung des Börſenausſchuſſes ſowie den 
Inhalt der Börſenordnuugen beginnen. Auch 
die Frage der Preisnotirung von Getreide und 
die kfünftige Geſtaltung des Ge⸗ 


er den Kutſcher eines Hotel⸗Omnibus heran, 
„bringen Sie Miß Rallas in das Herrenhaus 
und ſagen Sie der Frau Jones, daß ſie 
Jemanden nach den Sachen des jungen Mädchens 
ſchicken ſoll.“ 

Frank ahnte nicht, daß Käthe ſeit geſtern 
ihrer Tante wiederholtes Anerbieten mit Ent⸗ 
rüſtung zurückgewieſen hatte. So wurde ſie 
behutſam in den Wagen gehoben und dieſer 
rollte mit ihr davon. 

Frank ſah ihr einen Augenblick nach, dann 
wendete er ſich um und zog Benton beim Arme 
zum Bahnhof hinaus, indem er mit gutmüthiger 
Eindringlichkeit ſagte: „Heute iſt mein Geburts⸗ 
tag, und ich möchte, daß Du Dich mit mir 
ausſöhnteſt. Ich muß heute ein großartiges 
Diner geben. Mein ehemaliger Vormund kommt 
und Pryor und ſein Sohn, dann der Rektor 
und der Bankdirektor, es wird ſchauderhaft lang⸗ 
weilig werden — aber das macht nichts, Du 
mußt auch kommen, börft Du? Wir wollen 
die Friedenspfeife zuſammen rauchen und die 
Streitaxt begraben.“ 

„Ich bin nicht hierher gekommen, um zu 
Diners zu gehen, Mr. Leslie,“ ſagte Benton 
ſchroff, Franks Hand von feinem Arme ſchüttelnd. 

„Zum Faſten biſt Du aber auch nicht her⸗ 
gekommen?“ 

„Nein, ſondern um meiner Mutter Lebewohl 
zu ſagen.“ 

„Was, gehſt Du wirklich fort?“ 

Frank. 

„Ich kann nicht begreifen, was für ein 

Intereſſe meine Angelegenheiten Ihnen einflößen 
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treidelieferungsgeſchäfts ſollen zur 
Erörterung gelangen. 

— Der Ueberſchuß im preußiſchen 

Staatshaushalt für 1895/96 wurde 
vor einigen Wochen auf 25 Millionen Mark 
berechnet. Nach neuen Angaben beträgt der⸗ 
ſelbe rund 50 Millionen Mark. Der Finanz⸗ 
miniſter verſteht es vortrefflich, bei der Auf⸗ 
ſtellung des Etats die Einnahmen recht niedrig 
einzuſchätzen. 
Ueber die Tilgung von 
Kommunal: Anleihen find feitens der 
Aufſichtsbehörden nach der „Rhein.⸗Wef. Ztg. 
mehrfach neue Grundſätz e aufgeſtellt 
worden. Daraus hervorzuheben iſt, daß An⸗ 
leihen zur Ausführung von Kanaliſationen, da 
dieſe neben dem einmaligen, für die Herſtellung 
verwendeten Koſtenbetrage auch noch fortlaufend 
in Folge der Koſtſpieligkeit der Unterhaltung 
der Anlagen Anforderungen an die ſtädtiſchen 
Kaſſen ſtellen, einer beſchleunigten Tilgung mit 
mindeſtens 157 pCt. des Anlagekapitals unter 
Zuwachs der erſparten Zinſen der getilgten An⸗ 
leiheſcheine bedürfen. Eine zu Schulbauten auf⸗ 
genommene Anleihe muß bis zu demjenigen 
Zeitpunkt getilgt ſein, zu welchem nach der vor⸗ 
ausſichtlichen Zunahme der ſchulpflichtigen Kinder 
für die Gemeinde die Erbauung eines neuen 
Schulhauſes erforderlich wird. 

— Seit dem 1. September bis zum 20. 
Oktober ſind die Preiſe für Weizen von 
145,75 auf 174 Mk., für Roggen von 
117, „25 auf 134,50 und für Hafer von 
121, 25 auf 134, 75 Mk. geſtiegen. Die „Diſch. 
Tagesztg.“ giebt ſich der Hoffnung bin, daß 
die Preiſe alsbald den im Antrage Kanitz vor⸗ 
ausgeſetzten Normalſatz, für Weizen 206, für 
Roggen 164 Mark überſteigen werden und daß 
dann die Konſumenten ſich für den Antrag 
Kanitz begeiſtern würden, weil derſelbe die 
obigen Normalſätze feſtlegen will. Inzwiſchen 
iſt aber ſchon wieder ein Rückſchlag in den 
Getreidepreiſen eingetreten. Was die „Dtſch. 
Tagesztg.“ und die „Korreſpondenz des Bundes 
der Landwirthe“ „mittlere Preiſe“ nennen, 
ſind in Wirklichkeit Hungerpreiſe, die zu ver⸗ 
ewigen die Konſumenten ſchwerlich Neigung 
haben. 

— Der Saatenſtand in Preußen 
war nach der Zuſammenſtellung des „Stat. Bur.“ 
(wobei Nr. 1 ſehr gut, Nr, 2 gut, Nr. 3 mittel, 
Nr. 4 gering, Nr. 5 ſehr gering bedeutet) um 
die Mitte des Monats Oktober bei Winter⸗ 


können; wenn indeſſen eine Antwort dieſe mir 
nicht angenehme Unterhaltung abkürzen kann, 
ſo will ich ſie geben: Ja, ich ſegle morgen nach 
Weſtindien ab.“ 

„Das iſt aber kein Grund, weshalb Du 
heute nicht mit mir ſpeiſen könnteſt.“ 

„Ich lehne Ihre Einladung ab.“ 

„Nun, ſo laß uns wenigſtens die Hände 
ſchütteln.“ 

„Ich mag die Hand eines Mannes nicht 
berühren, welche dieſer gegen mich erhoben hat.“ 

„Aber Benton, ſei doch kein Narr! Wenn 
Du in meiner Lage geweſen wäreſt, hätteſt Du 
gewiß eben ſo wie ich gehandelt, und es wäre 
mir ganz recht geſchehen. Aber ich will Dich 
nicht ärgern. Ich will Alles zugeben, was Du 
nur verlangen kannſt. Ich war ſo heftig, und 
Du würdeſt meinen Wunſch jedenfalls auch 
nicht erfüllt haben, wenn ich etwas — nun, 
wie denn gleich — etwas anſtändiger vor⸗ 
gegangen wäre. So, iſt Dir das genug?“ 

„Nein. Ich denke weder zu vergeſſen, noch 
zu vergeben.“ 

che Du willſt offenen Krieg?“ 

4 a.“ 


„Nun, da Du nach Barbados gebft und ich 
hier bleibe, ſo werden wir hübſch weitgehende 
Schüſſe abzufeuern haben.“ 

„Weitgehende Schüſſe find die gefährlichſten.“ 

„Ja, wenn ſie treffen.“ 

„Sie werden treffen.“ 

„Dann, bei Gott,“ rief Frank, ſeinen Gleich⸗ 
muth jetzt auch verlierend, „dann nimm Dich 


weizen 2,5 (im September 2,7,) Winterſpelz 
2,5 (2,1), Winterroggen 2,5 (2,5), Klee 2,5 
(2,6); die Ernteausſichten für Kartoffeln 3,2 
(3,2), Klee 3,0 (3,1); der Ernteertrag 
auf Grund von Probedrüſchen bei Winterweizen 
19,09 (im Jahr vorher 17,69), Sommerweizen 
16,13 (15,64), Winterſpelz 12,78 (13,53), 


Sommergerſte 16,96 (17,43) Doppelzentner 
vom Hektar. 
— Der nationalliberale Abg. 


Baſſermann, welcher in Mannheim mit 
freiſinniger Unterſtützung in der Stichwahl zum 
Reichstag gewählt worden iſt, hatte auf dem 
Delegirtentag in Berlin die Freifinnige Volks⸗ 
partei als nicht bündnißfähig erklärt. Jetzt ſind 
bei den Stadtverordnetenwahlen in Mannheim 
die Natioualliberalen überall, und zwar in der 
erſten und zweiten Wählerklaſſe gegen die Frei⸗ 
finnigen und Demokraten durchgefallen. Mit 
Recht zieht die „Nationalztg.“ aus dieſer Nieder⸗ 
lage in einer Stadt wie Mannheim in Ver⸗ 
bindung mit dem für die Nationalliberalen un⸗ 
günſtigen Wahlaus fall in Heſſen die Schluß⸗ 
folgerung, daß derjenige Nationalliberalismus, 
der auf dem Delegirtentag die Mehrheit be⸗ 
hauptete, in fortgeſetztem weiterem Verfall be⸗ 
griffen iſt. i 

— Die preußiſchen Provinzial⸗ 
ſynoden ſprechen ſich eine nach der andern 
gegen das Duell aus. So haben die 
Synoden für die Provinzen Poſen, Sachſen 
und Pommern Reſolutionen angenommen, die 
das Duell verdammen und Abſtellung dieſes 
Unweſens verlangen, welches das deutſche Rechts⸗ 
leben vollſtändig zu untergraben droht. Aus 
der pommerſchen Provizialſynode wird 
über die betreffende Beſchlußfaſſung, die am 
Mittwoch ſtattfand, folgendes berichtet: Mit 
überwiegender Mehrheit nahm die Synode 
gegen das Duell Stellung in einem wohl⸗ 
motivirten Antrage ihrer Kommiſſion, der in 
namentlicher Abſtimmung mit 98 gegen 21 
Stimmen angenommen wurde. Bemerkenswerth 
war, daß bei der Abſtimmung jedesmal, wenn 
eins der hochkonſervativen Mitglieder für den 
das Duell verurtheilenden Antrag ſtimmte, 
laute Bravorufe erſchallten, was dem Vorſitzen⸗ 
den nach Schluß dieſer Verhandlung Anlaß 
gab, die Mitglieder zu erſuchen, ſich künftig bei 
namentlichen Abſtimmungen derartiger Zurufe 
zu enthalten. 

— „Das Duell in Deutſchland, 
Geſchichte und Gegenwart.“ Unter dieſem Titel 
hat der Geſchichtsforſcher Dr. Georg v. Below 
in Kaſſel bei Max Brunnemann eine Broſchüre 
erſcheinen laſſen, welche zunächſt den Nachweis 
führt, daß das Duell nichts weniger als dem 
germaniſchen Ehrbegriff entſtammt, ſondern 
romaniſchen Urſprungs iſt, im Vaterlande der 
Don Quixote, in Italien und Frankreich zuerſt 
auftauchte und insbeſondere in Frankreich in 
der verderbten Zeit des Hofes König Heinrichs 
III. blühte. Die Broſchüre erörtert die Duell⸗ 
verhältniſſe in Frankreich und Deutſchland ſeit 
dem 17. Jahrhundert bis in die neueſte Zeit, 
insbeſondere auch die Verbreitung der Duelle 
unter Studenten und Offizieren. U. a. wird 
nachgewieſen, daß der ſogenannte Ehrenkodex, 
wie er heute in Deutſchland gilt, aus Paris 
ſtammt von einem Franzoſen, zu deſſen Em⸗ 
pfehlung man nichts weiter anzuführen vermag, 
als daß er Mitglied eines Pariſer Jockeyklubs 
geweſen iſt. Die Broſchüre, welche auch die 
— — EEE. 


in Acht. Ich werde Dich niederſchlagen, wenn 
Du mir in den Weg kommſt.“ 

Gerade in dieſem Augenblick bog Mrs. 
Benton, die augenſcheinlich trotz des Regens 
ihrem Sohne entgegenkam, um die Ecke. Er 
trat zu ihr und ging mit ihr fort. Sie mochten 
etwa acht oder zehn Schritte gegangen ſein, als 
Harrys Mutter ſich noch einmal umwandte und 
Frank einen Blick voll Haß und Wuth zu⸗ 
ſchleuderte, daß er unwillkürlich zurückwich. Er 
ſollte ſpäter guten Grund bekommen, ſich dieſen 
Blick ins Gedächtniß zurückzurufen. 

„Ein ſchönes Paar!“ murmelte er, ſich der 
Stadt zuwendend, „aber ich war ein Narr, ihm 
gegenüber nachgiebig zu ſein!“ 

„Wie konnteſt Du mit dieſem Menſchen 
reden?“ fragte Mrs. Benton ärgerlich ihren 
Sohn, als ſie mit ihm ihrem Hauſe zuſchritt. 

„Er drängte ſich mir auf. Er bot mir 
ſeine Freundſchaft an und lud mich zu ſeinem 
Geburtstagseſſen ein,“ erwiderte er höhniſch. 

„Du lehnteſt die Ehre doch ab?“ 

„Natürlich! Hörteſt Du, was er ſagte?“ 

„Ja, er will Dich niederſchlagen, wenn Du 
ihm in den Weg kommſt, der Hund! Ich 
würde ihn ohrfeigen an Deiner Stelle.“ 

„Warum nicht gar!“ grollte ihr Sohn. 
„Ich werde ihn anders zu packen wiſſen; laß 
das meine Sorge ſein. Aber warum ſagteſt 
Du mir nicht, daß die Hartleys weggehen?“ 

„Was geht das mich an? Sie ſind fort, 
und mir thut es nicht leid. Eine ſchöne Ge⸗ 
ſchichte iſt das aber mit dem nichtsnutzigen 
Mädchen, das ſie zurückgelaſſen haben. Weißt 
Du auch, daß dieſer unverſchämte, aufgeblaſene 
Leslie ſich bei ſeinem letzten Beſuche unter dem 
Vorwande, zu fiſchen, auf der Mühle herum⸗ 
trieb?“ Ihr Sohn ſchaute nachdenklich drein. 

(Fortſetzung folgt.) 


neueſten Duellvorkommniſſe erörtert, erwartet die 
ſofortige Beſeitigung des Duells von der Aufhebung 
der Beſtimmung, daß ein Offizier, der ſich nicht 
duellirt, der halb aus dem Heer ausſcheiden muß. 
Die Broſchüre gipfelt in einem lebhaften 
Appell an den Kaiſer, das Duell zu 
beſeitigen durch Aufhebung des Duellzwangs 
im Heere. 

— Auf das jugendliche Ver⸗ 
brecherthum iſt durch die Ermordung 
des Juſtizraths Levy die öffentliche 
Aufmerkſamkeit gelenkt worden. Da nach den 
Beſtimmungen des Strafgeſetzbuchs jugendliche 
Verbrecher, die bei Begehung der That das 
zwölfte, aber noch nicht das achtzehnte Lebene⸗ 
jahr vollendet haben, milder zu beſtrafen ſind 
als erwachſene Verbrecher, und die Mörder des 
Juſtizraths Levy höchſtens eine Gefängnißſtrafe 
von 15 Jahren erhalten können, ſo wird an⸗ 
geſichts der Zunahme folder Verbrechen viel⸗ 
fach die Frage erörtert, ob ſich nicht eine 
Aenderung dieſer Beſtimmungen empfiehlt. Die 
Kriminalſtatiſtik weiſt eine erhebliche Zunahme 
der von jugendlichen Perſonen verübten Ver⸗ 
brechen in den letzten Jahren auf. Nach einer 
Zuſammenſtellung der „Voſſ. Ztg.“ ſind wegen 
Verbrechen und Vergehen im Jahre 1885 be: 
ſtraft 30 704, im Jahre 1886 31513, 1887 
33 113, 1888 33 069, 1889 36 790, 1890 
41 003, 1891 42 312, 1892 46 496, 1893 
43 776 und 1894 45 504 Jugendliche. Hier⸗ 
nach hat von 1885 bis 1892 eine Zunahme 
um 15 792 oder 51,4 pCt. ſtattgefunden. Das 
folgende Jahr 1893 weiſt einen Rückgang auf; 
dies erklärt ſich aus dem Rückgang der Zahl 
der Diebſtähle, an denen die Jugendlichen be⸗ 
ſonders ſtark betheiligt ſind. Das Jahr 1894 
zeigt wieder eine Zunahme. Die allgemeine Be⸗ 
völkerungszunahme ſchwächt zwar dieſe Zahlen et» 
was ab, immer aber läßt ſich feſtſtellen, daß auf je 
100 000 jugendliche Perſonen der Geſammtbe⸗ 
völkerung im Durchſchnitt der Jahre 1883 —1887 
562, im Durchſchnitt der Jahre 1888 — 1892 
634 und im Jahre 1893 680 Verurtheilte 
kommen. Für 1894 und 1895 liegt das 
Zahlenmaterial noch nicht vor. Die Kriminalität 
der Jugendlichen iſt viel ſtärker geſtiegen, als 
die Kriminalität der Erwachſenen. Auf je 
100 000 Erwachſene kamen im Durchſchnitt der 
Jahre 1883 bis 1887 1160, im Durchſchnitt 
der Jahre 1888 bis 1892 1204 Verurtheilte, 
die Zahl der Beſtraften iſt hiernach vom erſten 
zum zweiten Jahrfünf um 3,8 pCt. geſtiegen. 
Bei den jugendlichen Perſonen betrug die ent⸗ 
ſprechende Kriminalitätsziffer im erſten Jahrfünf 
562 und im zweiten 634, fo daß eine Zunahme 
um 12,8 pCt. ſtattgefunden hat. 
übrigens unter den Strafthaten der Jugendlichen 
auch die ſchweren Verbrechen ziemlich ſtark ver⸗ 
treten. Wegen Mordes (einſchließlich Verſuch, 
Anſtiftung u. dergl.) ſind im Jahre 1894 12, im 
Jahre 1893 11, im Jahre 1892 15 und im 
Jahre 1891 11 jugendliche Perſonen verurtheilt 
worden. 

— Die Beziehungen Deutſch⸗ 
lands zum Kongoſtaat haben ſich 
ſeit einigen Jahren beſtändig verſchlechtert. 
Der erſte Anlaß waren die Maßregeln der 
Kongobehörden gegen die Handelsfreiheit, die 
ſcharfe Zurückweiſuug erfuhren. Dann traten 
Uebergriffe belgiſcher Offiziere und congoſtaat⸗ 
licher Beamten im deutſchen Gebiete des 
Tanganika hinzu, bis die Hinrichtung des 
Händlers Stockes und die vom Kommandanten 
Lothaire gegen Deutſchland erhobenen unge⸗ 
rechtfertigten Angriffe eine Spannung erzeugten, 
die dem Kongoſtaat einmal gefährlich werden 
konnte. Um nun dieſe Mißſtimmung zu be⸗ 
ſeitigen, hat König Leopold von der Kongo⸗ 
regierung eine Denkſchrift über die Geſammt⸗ 
lage des Kongoſtaates ausarbeiten und ſie 
durch den belgiſchen Geſandten am Berliner 
Hofe Baron v. Greindl überreichen laſſen. 
Baron Greindl, ein Vertrauensmann des Königs, 
der, als das Kongounternehmen in das Leben 
gerufen wurde, die ganzen Unterhandlungen 
führte, hat gleichzeitig im Auswärtigen Amt in 
Berlin dem Wunſche König Leopolds Ausdruck 
gegeben, mit Deutſchland im beſten Einver⸗ 
nehmen zu leben. Auch hat der Geſandte 


Maßnahmen der Kongoregierung in Ausficht ge⸗ 


ſtelll, die den deutſchen Beſchwerden Abhilfe 
ſchaffen ſollen. An Verſicherungen iſt die Kongo⸗ 
regierung nie ſparſam geweſen. Ob ſie nun 
entſprechende Thaten folgen laſſen wird, muß 
abgewartet werden. 


verhaftet worden. 
Perſonen im Kerker. 
Volksmaſſen aber eine Erbitterung erzeugt 
worden, die auch auf andere Städte zurück⸗ 
wirkt. Die Bewegung wird von Nihiliſten 
und Sozialiſten geſchürt. Es werden ſozialiſtiſche 
Schriften nicht nur aus dem Ausland einge⸗ 
ſchmuggelt, ſondern auch in Rußland ſelbſt her⸗ 
geſtellt. So iſt eine in Cherſon ohne Zenſur⸗ 


Es ſind 


genehmigung erſchienene Broſchüre, welche die 

Dienſtregeln der Fabrikarbeiter zum Thema hat, 

beſchlagnahmt, ebenſo eine andere, in Shitomir 

erſchienene Broſchüre mit ſozialiſtiſcher Tendenz. 
Italien. 

Zum Einzuge des Prinzen von Neapel und 
der Prinzeſſin Helene von Montenegro in Rom, 
der am Donnerſtag erfolgte, war die Stadt 
feſtlich geſchmückt. Schon ſeit den frühen 
Morgenſtunden herrſchte in den Straßen reges 
Leben. Fürſt Nikita, die Prinzeſſinnen Helene 
und Anna und Prinz Mirko kamen um 11 Uhr 
an und wurden von dem Königspaare, dem 
Prinzen von Neapel und den übrigen Mit- 
gliedern der königlichen Familie ſowie den 
Miniſtern und den Behörden empfangen. — 
Die päpſtliche Miſſion zur Befreiung der 
italieniſchen Gefangenen in Abeſſinien ſcheint 
definitiv geſcheitert zu ſein. Der Delegat des 
Papſtes, Monſignor Macaire, kehrt nämlich mit 
ganzen zwei Gefangenen, einem vom Negus 
Menelik freigelaſſenen Unterarzt und einem 
Korporal, an die Küſte zurück. Gegen Ende 
Oktober werden fie in Djibuti fein. 

Frankreich. 

Die Budgetkommiſſion der Deputirtenkammer 

verzichtete dem Wunſche des Kriegsminiſteriums 


entſprechend auf eine Herabſetzung der in dem 


Budget vorgeſehenen Effektivbeſtände. — Den 
Inhalt des ruſſiſch⸗franzöſiſchen Allianzvertrages 
iſt das Londoner „Daily Chronicle“ in der 
Lage mitzutheillen. Danach wurde im Auguſt 
1890 eine Militärkonvention abgeſchloſſen. Die 
Unterzeichnung des Vertrags fand im Dezember 
1893 nach dem Touloner Flottenbeſuch ſtatt. 
Der Vertrag iſt lediglich eine Militärkonvention 
mit ſpezieller Rückſicht auf das Machtgewichts⸗ 
verhältniß, welches durch bas Bündniß von 
Oeſterreich⸗-Ungarn und Deutſchland geſchaffen 
wurde. Die Konvention wird hinfällig mit dem 
Tage, an welchem das letztgenannte Ueberein⸗ 
kommen abläuft. Sie iſt rein defenſiv und 
enthält die Annahme des Frankfurter Friedens⸗ 
vertrages, daher würde ſie von Frankreich nicht 
zur Wiedergewinnung von Elſaß⸗Lothringen be⸗ 
nutzt werden können. Die Konvention iſt in 
Wirklichkeit nur gegen einen Angriff ſeitens 
Deutſchlands gerichtet. 


Spanien. n 

Die Lage der Spanier auf den Philippinen 
ſcheint immer kritiſcher zu werden. Eine 
Depeſche aus Manila beſagt, daß die dritte 
Strafkompagnie meuterte und ins Gebirge ent⸗ 
floh. Sie wurde allerdings verfolgt und ge⸗ 
ſchlagen, wobei ſie zahlreiche Verluſte erlitt; 
aber die Spanier ſind danach ihrer eigenen 


Leute nicht mehr ſicher. — Der Miniſterrath 


ernannte den General Polavieja zum Unter⸗ 
gouverneur der Philippinen. 
Türkei. 

Die türkiſche Rechtſprechung über die 
Armenier findet nicht immer den Beifall der 
Botſchafter. Nach einer Meldung der „Times“ 
haben ſämmtliche Botſchafter gemeinſchaſtliche 
ernſte Maßregeln angedroht, wenn ein gewiſſer 
Armenier, der unſchuldig iſt und deſſen Frei⸗ 
laſſung dem belgiſchen Geſandten verſprochen 
wurde, der aber trotzdem inzwiſchen zum Tode 
verurtheilt worden iſt, nicht ſofort freigelaſſen 
würde. Der armeniſche Notable Apik Effendi 
iſt übrigens zu dreijähriger Feſtungshaft ver⸗ 
urtheilt worden. In der Begründung des Ur⸗ 
theils heißt es, daß, wenn derſelbe auch nicht 
Mitglied des armeniſchen Komitees geweſen ſei, 
er ſich doch in die Bewegung eingemiſcht habe. 
Die Pforte iſt auf dieſe Weiſe einen unbe⸗ 
quemen Gläubiger für eine gute Weile los. 

Afrika. 

Die marolkkaniſchen Kiffpiraten haben den 
von ihnen gefangenen Kapitän der franzöſiſchen 
Barke „Prosper Corin“ freigegeben. Der 
Kreuzer „d'Iberville“ iſt mit demſelben in 
Tanger eingetroffen. Das Einſchreiten gegen 
die Piraten hat alſo ſchon etwas gefruchtet. 


Provinzielles. 

d Culm, 22. Oktober. Die vor Jahresfriſt ab⸗ 
gebrannten Wirthſchaftsgebäude der Schulſtelle in 
ae werden jetzt durch ſchöne neue Gebäude 
erſetzt. 

Culm, 21. Oktober. Die C. Brand'ſche Buch: 
druckerei, Verlag der Culmer Zeitung und des Kreis⸗ 
blattes, iſt für 83006 Mk. in den Beſitz des Buch⸗ 
druckereibeſitzers Herrn Görtz hierſelbſt übergegangen. 
Die Uebernahme erfolgt am 1. Juli nächſten Jahres. 

Pelplin, 21. Oktober. Wegen Leſens verbotener 
polniſcher Zeitungen ift über einige das Prieſterſeminar 
beſuchende Kleriker Strafe in Geſtalt der Entziehung 
der ſogenannten „Stundung“ verhängt worden. Die 
Stundung beſteht darin, daß mittelloſen Klerikern die 
200 Mark, welche fie jährlich für ihren Lebensunter⸗ 
halt zu zahlen haben, bis zur Beendigung der Studien 
geſtundet werden; ſpäter haben ſie ihre Schuld in 
Ratenzahlungen zu tilgen. 

Danzig, 22. Oktober. Die Verhandlung des 
Seeamts zur Ermittelung der Urſachen der Strandung 
des engliſchen Dampſers „Aſſaye“ haben zu folgendem 
Urtheil geführt: „Die Uı 
erfolgten Strandung des engliſchen Dampfers „Aſſaye“, 
Kapitän Carruthers, an der Küſte von Hela iſt darin 


zu erblicken, daß der Auker zu wenig Kette erhielt und 
daß der Lootſe Schenkien und der Steuermann Bayley 


leichtfertige Peilungen vorgenommen, nicht gelothet, 
und eine Stunde nicht wahrgenommen haben, daß der 
15 gebrochen war und ſich das Schiff im Treiben 
efand.“ ’ s 
u enau, 22. Oktober. Geſtern Mittag traf 
in Wygoda zur Unterfuhung der gemeldeten Mord⸗ 
affäre eine Gerichtskommiſſion ein. Die vorgenommene 
Sektion ergab die unzweifelhafte Thatſache, daß die 


ſtrecke Bromberg⸗Schönſee hat fi der B 


rſache der am 14. Oktober 


unglückliche Frau Ziemkiewicz ermordet und dann in 
den Tümpel geworfen worden iſt, um den Anſchein 
zu erwecken, fie habe durch Selbſtmord geendet oder 
ſei aus Verſehen in den tiefen Tümpel gerathen und 
mangels jeglicher Hilfe errtunken. Als des Mordes 
dringend verdächtig iſt ein gewiſſer Borazki oder 
Boreczki aus Wygoda ſofort in Haft genommen und 
in das Gerichtsgefängniß nach Inowrazlaw ein⸗ 
geliefert worden. Er iſt ein übelbeleumundeter Menſch. 
— WMährend die Gerichtskommiſſion des Mordes 
wegen noch in voller Thätigkeit war, wollte es der 
Zufall, daß plötzlich ein wenige hundert Schritt ent⸗ 
ferntes Gehöft in Flammen aufging. Alles eilte an 
Ort und Stelle. Leider befand ſich in dem Hauſe 
eingeſchloſſen ein Kind, das, obwohl es noch lebend — 
herausgetragen wurde, doch ſo entſetzliche Brand⸗ 
wunden erlitten hat, daß es ſchwerlich den nächſten 
Tag überleben dürfte. Die Kommiſſion beſchäftigte 
ſich ſofort mit dem neuen Falle. Die Eltern hatten 
das Kind eingeſchloſſen und ſich dann, wie ſchon oft, 
zur Feldarbeit begeben. RR - 

Bromberg, 22. Oktober. Sein 50jähriges 
Dienſtjubiläum feiert am 26. d. Mts. der Präſident 
der hieſigen königlichen Generalkommiſſion, Herr 
Beutner. h 

Königsberg, 21. Oktober. Eine neue 3 ½prozentige 
Anleihe von zwei Millionen Mark wurde von der 
Stadtverordnetenverſammlung beſchloſſen; davon iſt 
eine Million als dritte Rate der Kanaliſationsanleihe 
von 1893, die zweite Million für das Elektrizitäts⸗ 
werk beſtimmt. 


Lokales. 
Thorn, 23. Oktober. 

— [Neue Beſtimmungen über die 
Beförderung von Perſonen zu ermäßigten 
Fahrpreiſenl treten mit dem 1. November 
in Kraft, durch welche den Stationen der 
preußiſchen Staatsbahnen die Befugniß zur 
Gewährung von Fahrpreisermäßigung für 
Geſellſchaftsfahrten in der 1. bis 3. 
Wagenklaſſe inſoweit übertragen wird, als es 
ſich um die Benutzung von Perfonen- und ger 
miſchten Zügen innerhalb des Direktionsbezirks 
handelt und die Geſellſchaft nicht über 100 
Perſonen beträgt. 

— [Seinen 70. Geburtstag] beging 
heute der Neſtor der Thorner Weichſelſchiffer, 
Herr Schiffsreviſor Fanſche. Herr F. iſt der Be⸗ 
gründer und langjährige Vorſitzende des 
Thorner Schiffervereins, der für die Binnen⸗ 
ſchifffahrt, insbeſondere aber für die Weichſel⸗ 
ſchifffahrt und die Kahnſchiffer manche vortheil⸗ 
haften Einrichtungen erwirkt hat. Der Schiffer⸗ 
verein ließ dem Geburtstagskinde in aller 
Frühe durch die Kapelle des 2. Pion’ere-Bataillong 
ein Ständchen bringen, die hier liegenden 
Kahnſchiffer gratulirten mündlich. Glückwunſch⸗ 
telegramme gingen dem körperlich und geiſtig 
friſchen Greiſe von Kahnſchiffern auf faſt allen 
Strömen Deutſchlands zu. 

— [Zur Zugverbindung Thorn⸗ 
Culmſee.] Seit Eröffnung der Eiſenbahn⸗ 


von Culmſee und Umgegend von Thorn ab 
und nach Bromberg hingezogen, und doch neigen 
die Intereſſen Culmſee's mehr nach Thorn, als 
nach Bromberg. Die Urſache dieſes Vorganges 
iſt in der ungünſtigen Zugverbindung zwiſchen 
Thorn und Culmſee zu ſuchen. Von Thorn 
Stadibhf. geht z. B. der letzte Zug nach Culmſee 
bereits fünf Uhr einundfünizig Minuten Nachm. 
ab, von Bromberg nach Culmſee erſt zehn Uhr 
zweiundfünfzig Minuten Abends. 

— [Die Regelung der Gehälter. 
der drei Oberlehrerſtel len bei der 
hieſigen höheren Töchterſchule,] wo⸗ 
rüber in der letzten Stadtverordnetenſitzung in 
geheimer Sitzung berathen wurde, iſt nach dem 
Magiſtratsvorſchlage erfolgt, welcher dahin. 
geht, die Gehälter gleichmäßig zu bemeſſen, 
unter Aufrückung der jetzigen Inhaber der 
zweiten und dritten Stelle. Es wird daher 
die dritte Oberlehrerſtelle neu beſetzt und in 
nächſter Zeit ausgeſchrieben werden. 

[Die Koſten der Eisbrech⸗ 
arbeiten.] In der in Marienwerder ab⸗ 
gehaltenen Konferenz zur Beſprechung über die. 
Vertheilung der Koſien der Eisbrecharbeiten, 
worüber ſchon berichtet, hat ein Theil der Dele⸗ 
girten, wie wir hier nachtragen wollen, grundſätzlich 
jede Leiſtung zu den Eisbrecharbeiten mit der 
Begründung abgelehnt, daß bei den Strömen 
in den weſilichen Landestheilen der Staat 
ſämmtliche Koſten trägt. 

— [Auf den Liederabend Eugen 
Guras,] der bekanntlich für Sonntag, den 
25. Ottober, angeſagt ist, wollen wir nicht 
verfehlen hiermit nochmals beſonders aufmerkſam 
zu machen. 

— [Zwei ,urania“ - Vorträge 
werden, wie durch Inſerat ſchon bekannt, im 
Saale des Artushofes am 26. und 27. Oktober 
ſtattfinden. Man kann nichts mehr empfehlen, 
als dieſe höchſt lehrreichen und intereſſanten 
Vorträge. In einer auswärtigen Zeitung leſen N 
wir z. B. über den Vortrag „Das Antlitz ber 
Erde“, der auch hier (am Montag, den 26. De 
kober) gehalten wird: „Eine Anatomie des 
größten aller Revolutionäre und eine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Demonſtration feiner inneren und 
äußeren Struktur, ſeines Werdens und Ver⸗ 
gehens — fo ungefähr möchten wir die Vor⸗ 
führungen der „Urania“, betitelt „Das „Antlitz 
der Erde“, benennen. Selbſt uns in die tiefſten 
Tiefen unſeres Planeten verſetzt wähnend — 
denn es herrſcht egyptiſche Finſterniß im Saale 
— ſehen wir vor uns die wogenden Gluthen 
des Innern der Erde, dann als weitere Phaſe 


e 


der Entwickelung die allmählich erkalteten 
Schichten der verſchiedenen Perioden bis zur 
heutigen Entwickelung. In gewandteſter Weiſe 
wurden dabei durch die Erläuterungen des Vor⸗ 
tragenden, des Herrn Karl Bergmann, die 
einzelnen Vorführungen verbunden.“ 

Hermine Galfy, Anna v. Pil⸗ 
grim und der Pianiſt Heniot Sarin, 
welche bekanntlich demnächſt hier ein Konzert 
geben werden, haben ſoeben eine Konzerttournee 
durch Sachſen, Böhmen und Schleſien beendet, 
auf der ſie überall große künſtleriſche Erfolge 
erzielten. Die Städte, welche die Herrſchaften 
in Weſt⸗ und Oſtpreußen für ein Konzert aus⸗ 
erſehen haben, find Thorn, Danzig, Elbing, 
Königsberg und Tilſit. Dieſe Tournee wollen 
ſie dann weiter auch nach Rußland ausdehnen. 
[Schützenhaus⸗ Theater.] Die 
Aufführung des Blumenthal'ſchen Luſtſpiels 
„Das zweite Geſicht“, übrigens eines der 
wenigen beſſeren Luſtſpiele der neueren Zeit, 
war wieder eine im Ganzen recht lobenswerthe. 
Da Frau Direktor Berthold, welche die Gräfin 
Charlotte v. Mengers ſpielen ſollte, erkrankt 
war, ſo mußte für ſie Frl. Olſen die Rolle 
übernehmen, Frl. Olſen entledigte ſich der 
unerwartet ihr zugefallenen Aufgabe ſehr gut, 
ſie hätte nur an einigen Stellen ein gewiſſes 
unmotivirtes Lächeln vermeiden ſollen. Die 
Hauptrolle, Graf Balduin v. Mengers, wurde 
von Herrn Waldemar geſpielt. Die Auffaſſung 
des Künſtlers von dieſer Partie mußte allſeitig 
Beifall finden; betreffs mancher Einzelausführung 


müſſen wir jedoch Aehnliches ſagen wie 
von ſeinem Derblay: die Zeichnung der 
Figur entbehrte an dieſen Stellen 


der wünſchenswerthen Haltung. Trotz des Zu⸗ 
ſtandes der Verlotterung, in welchem ſich der 
Graf Mengers befindet, vergißt er bezüglich 
der Aeußerlichkeiten doch nie, daß er eben der 
Graf Meugers iſt. Etwas gar zu häufig 
operirte auch Herr Waldemar mit dem Ziehen 
der Achſeln. Mit Anerkennung erwähnt ſeien 
ferner auch Frl. Bauer als Kitty, Herr Schütz 
als Caspary, Herr Franzky als Koberſtein und 
Herr Fiedler als Dr. Drontheim. 

— [Der Handwerkervereinl hält 
morgen, Sonnabend, ſein erſtes Wintervergnügen, 
beſtehend aus Vokal⸗ und Inſtrumentalkonzert, 
im großen Saale des Schützenhauſes ab. 
Der Handwerkervereinl hielt 
geſtern im Schützenhauſe ſeine erſte Winter⸗ 
verſammlung ab, die ſich eines recht zahlreichen 
Beſuches erfreute. Der Vorſitzende, Herr Pro⸗ 
feſſor Feyerabendt, begrüßte die Anweſenden, 
warf einen Rückblick auf die Zeit, als er vor 
20 Jahren bereits den Vorſitz im Verein führte, 
und gab der Hoffnung Ausdruck, daß für 
künftig ſich wieder das Bedürfniß geltend machen 
möge, jede Woche einen Vortragsabend abzu⸗ 


halten. Dieſes könne geſchehen, wenn der Beſuch 


ein reger iſt. Hierauf fang die Vereinslieder⸗ 
tafel ein Begrüßungslied, worauf Herr Ober⸗ 
Ingenieur Zechlin das Wort zu ſeinem für den 
Abend zugeſagten Vortrag erhielt. Herr Zechlin 


ſprach über Sitten, Gebräuche, praktiſche Ein⸗ 


richtungen und Veranlagungen der Amerikaner. 
Redner illuſtrirte den Inhalt ſeines feſſelnden 
Vortrages verſchiedentlich durch Skizzen an der 
Tafel. Ganz beſonders wurde der praktiſche 
Sinn der Amerikaner im gewerblichen und ge⸗ 
ſchäftlichen Leben, die richtige Anſtellung und 
Ausnutzung von Arbeitskräften, Maſchinen, und 
maſchinellen Anlagen betont. Im Eiſenbahn⸗ 
weſen beſonders, erklärte Redrer, ſeien die 
Amerikaner in vieler Hinſicht uns voraus. Das 
Reiſen auf der Eiſenbahn ſei in Amerika viel 
bequemer, einfacher und billiger. Was das 
Bauweſen anlangt, ſo richte man Bauten nicht 
für dauernde Zeiten, ſondern für die Gegen⸗ 
wart ein und üterlafe einer ſpäteren Zeit, die 
doch auf jedem Gebiete Fortſchritte mache, die⸗ 
ſelben dann zweckentſprechender herzuſtellen. 
Die Verſammlung dankte Herr Zechlin 
für ſeinen Vortrag durch lebhafte Beifalls⸗ 
bezeugungen; der Vorſitzende gab dem Dank 
des Vereins in Worten Ausdruck. Einige an 
den Vortrag anſchließende Fragen wurden dann 
noch beantwortet. Der Vorſitzende theilte hier⸗ 
auf mit, daß der Verein für Volksbildung, 
dem auch der Magiſtrat der Stadt Thorn an⸗ 
gehört, ſeinen Jahresbericht eingeſandt hat und 
zum Beitritt auffordert, ferner erinnerte er 
daran, daß am nächſten Sonnabend im Schützen⸗ 
hauſe das erſte Wintervergnügen ſtattfindet. 
Alsdann wurde die Sitzung geſchloſſen. Man 


Ein Caden 


mit Wohnung vom 1/10. 96 zu ver⸗ 


miethen. J. Murzynski. 


Wohnung 


in der 2. und 3. Etage vermiethet 
0 P. Trautmann, Gerechteſtraße. 


1 Wohnung, 


1. Etage, 4 Zimmer, Balkon, Küche, Speiſe⸗ miethen 


kammer, Entree und Zubehör zu vermiethen 


Grabenſtr. 2. Zu exft. bei Rux, 3 Tr. 
Im 
Neubau Schulſtr. 1012 


ſind Wohnungen von 12 u. 6 Zimmern von 
ſofort zu vermiethen. G. Soppart. 


oder 


Wohnung 
zu vermiethen 


II. Etage bon ſofort qu bermieſhen 


17. Altſt. 


I. u. II. Etage, 


große Wohnungen von 8 Zimmer nebſt 
ſämmtlichem Zubehör, 
Remiſe, von ſofort oder ſpäter zu ver⸗ 


miethen . rombergerſtr. DV, 
5 2 kl. 3. n. Küche Strobandſtraße 22. 


zimmer zu vermiethen. Schillerſtr. 6. I. 


1 kl. möbl. Zimmer mit guter Penſion 
billig zu haben Gerechteſtraße? 2, 1 Tr., I. 
möbl. Zimmer mit ſep. Eingang mit 
auch ohne Penſton 


blieb aber noch einige Zeit beiſammen, während 
welcher die Vereinsliedertafel die Anweſenden 
noch durch einige Lieder erfreute. 

Der Haus beſitzerverein! 
hielt am Mittwoch eine Generalverſammlung 
ab, die vom Vorſitzenden Herrn Schornſtein⸗ 
fegermeifter Fucks eröffnet wurde mit der Bitte, 
für den Verein zu werben, damit derſelbe 
eine erſprießlichere Thätigkeit entfalten könne. 
Nach dem vom Kaſſirer vorgetragenen Kaſſen⸗ 
bericht beträgt die Einnahme im abgelaufenen 
Jahre 575 Mk., die Ausgabe 418 Mk. Da 
der Ausgabebetrag faſt nur auf Inſertions⸗ 
koſten von Wohnungsanzeigen fällt, ſoll die 
Inſertion für die Folge eingeſchränkt werden. 
Die Mitgliederzahl beträgt 126. An Wohnungen 
waren angemeldet 590, wovon 556 vermiethet 
ſind und 34 unvermiethet blieben. Zu 
Rechnungsreviſoren wurden die Herren Krüger, 
Nitz und Sieg, in den Vorſtand zur Ergänzung 
deſſelben die Herren Brohm und Sieg ge⸗ 
wählt. Beſchloſſen wurde ferner, dem 
preußiſchen Landesverbande in Hannover beizu⸗ 
treten. 

— [Der Litteratur⸗ und Kultur⸗ 
Verein] nimmt am nächſten Sonntag feine 
Vortragsabende wieder auf. Herr Rabbiner 
Dr. Roſenberg wird an dieſem erſten Abend 
einen Vortrag über „Schulchan Aruch“ halten. 

— [Ein Schießen mit ſcharfer 
Munition] findet am 29. d. Mts. auf 
dem Artillerieſchießplatz von Seiten des Inftr.⸗ 
Regts. Nr. 21 ſtatt. Es wird vor dem Be⸗ 
treten des Geländes in der Zeit von 7—12 
Uhr Vormittags gewarnt. 

— [Ohne Padträger] iſt von heute 
ab die Stadt Thorn. Im Jahre 1882 war 
durch Polizeiverordnung das Packträzerweſen in 
Thorn geregelt worden. Es gab ſeitdem 12 
Packträger, die dadurch, daß ſie eine Kaution 
(von 30 Mk.) ſtellen mußten, dem Publikum 
eine gewiſſe Sicherheit für etwaige Schäden bei 
Transporten ꝛc. gaben. Die Zahl der Pack⸗ 
träger iſt aber im Laufe der Zeit immer kleiner 
und kleiner geworden, zuletzt war nur noch ein 
einziger Packträger übrig, zufällig an Jahren 
der älteſte. Dieſer hat nun auch den Beruf 
aufgegeben, ſo daß, wie geſagt, jetzt gar kein 
Packträger in Thorn mehr vorhanden iſt. Der 
Grund, warum einer nach dem andern dieſes 
Gewerbe im Stich gelaſſen hat, iſt wohl haupt⸗ 
ſächlich darin zu ſuchen, daß die Leute nicht 
auf ihre Rechnung dabei kamen. Eckenſteher 
und ſonſtige Gelegenheitsarbeiter heimſten viel⸗ 
fach den Verdienſt ein, auf den ſie, die Pack⸗ 
träger, angewieſen waren. Allerdings haben 
einige der Packträger auch infolge von Kränklichkeit 

den Dienſt quittirt. f 

E [Die Perſonenſtandsliſten] 
zum Zwecke der Feſtſtellung der Steuerpflichtigen 
find jetzt den Grundſtücksbeſitzern zugeſtellt. 
Die Perſonenſtandsaufſnahme hat am 27. d. 
Mts. zu erfolgen. 

— [Rückſtändige Mieths⸗ und 
Pachtzinſen] für ſtädtiſche Grundſtücke, 
Plätze, Lagerſchuppen ꝛc. find bei Vermeidung 
der Klage binnen 8 Tagen an die Kämmerei⸗ 
kaſſe zu entrichten. 

— [Die Auszahlung der Feuer⸗ 
löſchgebühren] für das Feuer in der 
Hofſtraße findet morgen, Sonnabend, Abends 
6 Uhr im Polizeikommiſſariat ſtatt. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
8 Grad C. Wärme; Barometerſtand 27 Zoll 
7 Strich. 

— [Gefunden] eine kleine Handarbeits⸗ 
ſcheete in der Kulmerſtraße; eine goldene 
Damenuhr mit Kette (Dolch mit Scheere) in 
der Schuhmacherſtraße; ein ausgeſtopftes Eich⸗ 
hörnchen in der Grab enſtraße: eine Meſſing⸗ 
broche in der Seglerſtraße; ein kleines braun» 
ledernes Fächerportemonnaie mit 33 Pf. in der 
Mellienſtraße. Zugeloufen ein brauner Jagd⸗ 
hund mit weißen Flecken Eliſabethſtr. 4 bei 
Hiller. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
5 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Der Waſſer⸗ 
fand betrug heute Morgen 0,29 Meter über 
Null. 

Mocker, 22. Oktober. In der letzten Sitzung der 
Gemeindevertretung wurde beſchloſſen, ein Schlachthaus 
für Mocker zu bauen und die Genehmigung beim Be⸗ 
zirksausſchuß nachzuſuchen. Der Bau iſt auf 60 000 


Mark veranſchlagt und ſoll in der Nähe des nach 
Tauer führenden Bahngeleiſes errichtet werden. 


Bäckerſtraße 45. 


Markt 17. Geschw. Bayer. 


Pferdeſtall und köſtigung in der 


Brombergerſtr. 60. 


auch zwei möblirte Vorder⸗ 


Bäckerſtr. Nr. 11, I. 


Schön möbl. Zimmer 
zu vermiethen, eventuell mit Penſion 
Araberſtraße 4, 1. Etage. 


— — —— Fh 


Im. Zim., prt. m. Kab. z. v. Strobandſtr. 17. 


> anfländige junge Leute 
finden gutes Logis mit auch ohne Be⸗ 


Marktes. Wo? ſagt die Expedition. 


Guten Mittagstiſch in u. auß. d. H. verabf. 
A. Schönknecht, Bäckerſtr. 11, prt. 


Guten II Wittagstiſch 


offerirt L. Platau, Seglerſtratze 9, prt. 


Guter küſcherer Millagstiſch 


Ww. Waldmann, Araberſtr. 4, 1. 


Kleine Chronik. 

Anläßlich des Geburtstags der 
Kaiſerin liefen am Donnerſtag im Neuen 
Palais bei Potsdam ſchon am frühen Morgen 
zahlreiche koſtbare Blumenſpenden, briefliche und 
telegraphiſche Glückwünſche ein. Der Kaiſer 
und die Kaiſerin trafen Donnerstag früh von 
Cronberg kommend auf der Wildparkſtation ein 
und wurden von den fünf älteſten Söhnen — 
auch der Kronprinz und Prinz Eitel Friedrich 
waren aus Ploen gekommen — auf dem Bahn⸗ 
hofe empfangen. Um 11 Uhr fand im Nenen 
Palais bei der Kaiſerin kleine Gratulation ſtatt, 
der ſpäter eine Familienfrühſtückstafel folgte, 
an der auch Prinz Heinrich theilnahm. Abends 
folgte in der Jaspis⸗Gallerie des Neuen Palais 
ein größeres Mahl zu etwa 70 Gedecken. 

* Aus Hamburg wird gemeldet: Durch 
die Umſicht der hieſigen Schiffs makler firma 
Laſſen gelang es, die Kaufmanns welt vor einer 
franzöſiſchen Schwindlerban de zu 
ſchützen. Dieſe verſuchte, auf Grund unwahrer 
Mittheilungen über Abſendung von Schiffs⸗ 
ladungen von Bordeaux nach Hamburg be⸗ 
deutende Summen zu erſchwindeln. Der an⸗ 
gebliche Sohn eines franzöſiſchen Schifsrhebers 
wurde am Mittwoch beim Eintreffen in Ham⸗ 
burg verbajtet. Die Unterſuchung wird ſehr 
geheim geführt. 

Der berühmte Aſtronom Felix Tiſſerand, 
der Direktor der Pariſer Sternwarte, iſt geftorben. 
Er war einer der ausgezeichnetſten franzöſiſchen 
Aſtronomen der Gegenwart. Neben der Aſtronomie 
hat er noch die mathematiſche Wiſſenſchaft nicht un⸗ 
weſentlich gefördert. Der Schwerpunkt feiner Lebens⸗ 
arbeit liegt in feinen Forſchungen zur Himmels⸗ 
mechanik. 5 

* Ein Verband der Freien Bühnen 
Deutſchlands und der literariſchen Geſellſchaften 
zur gemeinſamen Förderung der gleichen Intereſſen iſt 
dieſer Tage in Berlin begründet worden. 

Durch Gerüſteinſturz an einem Neubau 
wurden am Mittwoch Abend in Zürich vier Arbeiter 
getödtet und 13 ſchwer verletzt. 

Vom Blitz wurde im Mariſtenkloſter in La- 
blachere im franzöſiſchen Departement Adeche der 
Prior getödtet, ein Kloſterbruder ſchwer verletzt. 

»Die Nachforſchungen nach dem am Mor de 
des Juſtizraths Levy in Berlin betheiligten 
Bruno Werner ſind bis jetzt noch ohne Ergeb⸗ 
niß geblieben. Alle Gerüchte, die über angebliche Feſt⸗ 
nahme des Mörders entſtanden, haben ſich als halt⸗ 
los erwieſen. Es hieß von einer Seite, er ſollte am 
Mittwoch in Spandau, von einer anderen, er ſollte 
auf dem Stadtbahnhof Bellevue gefaßt ſein, und auf 
der Börſe erzählte man Donnerstag Mittag, man 
hatte den ruchloſen Buben ſchon am Alexanderplatz in 
der Zelle. Alle dieſe Meldungen ſind falſch, die 
Polizei ſuchte bisher vergeblich. Die Streifen im 
Grunewald erſtreckten ſich Mittwoch und Donnerstag 
auf alle Theile der Forſt. Auch die Jungfernhaide 
bei Berlin hat man abgeſucht. 

Ein Gattenmord auf offener Straße und 
am hellen Tage hat am Donnerſtag Nachmittag in 
Berlin ftattgefunden. Vor dem Cafés Protz in der 
Nähe des Roſenthaler Thores (Lothringerſtraße) er⸗ 
ſchoß der 29jährige Kellner Monzler ſeine 24 Jahre 
alte Frau, eine Mulattin, geb. Streatſon. Der 
Mörder verletzte ſich dann ſelbſt ſchwer durch einen 
Schuß in die Schläfe. Die getödtete Frau war bis 
vor kurzem als Büffetdame auf der Ausſtellung in 
einem Reſtaurant in „Alt⸗Berlin“ (Fromholz) be⸗ 
ſchäftigt. Unglückliche Eheverhältniſſe — die Frau 
hatte die gemeinſame Wohnung verlaſſen — bilden das 
Motiv der That. 

Von ihrem Ilijährigem Enkel er- 
mordet wurde in Trieſt die 66 jährige Witwe 
Maria Salvago. Maria Salvago hatte mit ihrem 
Schwiegerſohn, dem Kaufwann Mangachi, einem 
Witwer, der mit ſeinen drei Knaben, 13, 11 und 
9 Jahre alt, die Villa bewohnte, einen Leibrentenver⸗ 
trag abgeſchloſſen, doch herrſchten ſeit Jahren große 
Streitigkeiten, namentlich, wie es ſcheint, in Folge 
Einflüſterungen der Köchin des Hauſes, welche die 
Geliebte Mangachis iſt. Sonntag Nachmittag ertönten 
aus dem Bodenraum des Gartenhauſes Revolver⸗ 
ſchüſſe, und gleich darauf ſahen Nachbarn die beiden 
älteren Knaben Mangachis das Haus verlaſſen. Man 
fand die alte Dame auf dem Bodenraume eingeſchloſſen 
mit zwei tödtlichen Wunden im Kopfe; fie ftarb bald 
darauf, ohne irgend welche Angaben gemacht zu 
haben. Die beiden Knaben wurden verhaftet und 
verhört, und der jüngere geſtand ſchließlich, er habe 
mit dem Revolver geſpielt und auf ſeine Großmutter 
drei Schüſſe abgefeuert, jedoch ohne die Abſicht, ſie zu 
verletzen. Wie ſich aber ſpäter herausſtellte, iſt 
Maria Salvago von dem IIjährigen Wilhelm 
Mangachi meuchlings ermordet worden. Er hatte die 
alte Dame unter einem Vorwande zum Zweck der Er⸗ 
mordung auf den Dachboden des von ihr bewohnten 
Gartenhäuschens gelockt. Die Schüſſe feuerte er hinter⸗ 
rücks auf die Frau ab. Eine Kugel ging fehl, die beiden 
anderen brachten der alten Dame lebensgefährliche 
Verletzungen bei. Der um zwei Jahre ältere Bruder 
Wilhelm Mangachis wohnte theilnahmlos der fürchter⸗ 
lichen Blutthat bei. Nach deren Vollführung ſchloſſen 
die Knaben die Bodenthür mit dem Schlüſſel ab 
und eilten in den Hof hinab, wo ſie ſich dem Spiele 
hingaben, bei dem ſie noch von dem ſie verhaftenden 
Poliziſten gefunden wurden. Wilhelm Mangachi, der 
zuerſt alle möglichen Ausflüchte gebrauchte, dann aber 
ein volles Geſtändniß ablegte, erklärte, er habe ſeine 


ähe des neuſtädtiſchen 


möbl 
ſofort 10 vermiethen. 


2 


I miethen. 


Ein bezw. zwei 
AZimmer 


we. Swit, Mauerſtraße 75. 
herrſch. möbl. Zimmer, mit oder ohne 
Burſchengelaß, ſind von ſofort zu ver⸗ 
miethen Brückenſtraße 17, 2 Treppen. 
Ein gut möblirtes Zimmer zu ver- 
Kloſterſtraßſe 1, I. 


Großmutter aus Haß und Rachſucht getödtet, weil ſie 
ihm und ſeinem Vater mit Liebloſigkeit begegnet ſei. 
Es ſprechen aber viele andere Umſtände dafür, daß 
der entſetzliche Mordgedanke nicht in ſeinem Kopf ent⸗ 
ſprungen iſt. 

„Es iſt bekanntlich beobachtet worden, daß die 
Reiterſtatue auf dem Kyffhäuſer⸗Denk⸗ 
mal bei ſtarkem Sturme ſchwankt. Wegen dieſer 
Erſcheinung von der Redaktion der „Nordhäuſer 
Zeitung“ befragt, hat der Schöpfer des Denkmals, 
Profeſſor E. Hundrieſer in Charlottenburg, die nach⸗ 
ſtehende humorvolle Antwort ertheilt: „Von der 
Reiſe zurückgekehrt, finde ich Ihr geehrtes Schreiben und 
beeile mich, ergebenſt anzufragen, ob die Reiterſtatue 
auf dem Kyffhäuſer noch ſchwankt? Wenn dieſe es 
nicht mehr thut, ſo iſt dies ein Beweis, daß der 
Sturm nachgelaſſen hat. Bekanntermaßen ſchwanken 
ſolid gebaute Eſſen, gußeiſerne Säulen und Thürme 
ebenfalls im Sturm, warum ſoll es ein in 
Kupfer getriebenes Pferd auf Bergeshöh' nicht thun, 
das außerdem nur auf drei Beinen ſteht! Eine 
Beruhigung in dieſem Sinne auszuſprechen, wäre 
jedoch ſehr erwünſcht und geſt atte ich Ihnen daher gern 
den Abdruck dieſes Briefes im Wortlaut.“ Hierdurch 
dürfte dieſe „ſchwankende“ Frage in's Gleichgewicht 
gebracht worden ſein. 


5 Börſen⸗Depeſche. 


erlin, 23. Oktober. 

Fonds: feſt. 22. Okt. 
Ruſſiſche Banknoten. 2217,30 21770 
Warſchau 8 Tage 216,200 216,25 
98,300 98,10 

103,50 103,50 


euß o Conſols. 103,75] 103,70 
Deutſche A 97,90] 97,80 
Deutſche Reichsanl. 3½% 103,40 103,40 
Polniſche Pfandbriefe 4½/% . 66,80 67,00 

do. Liquid. Mfandbrleſe 65,75] 65,90 

Weſtpr. Pfandbr. 2% nenl. II. 94,00 93,60 
Diskonto-Comm.⸗Antheile 205,75] 205,50 
Deiterr, Banknoten 8 169,95] 169,80 
Weizen: Okt. 168,00] 171,00 
Dez. 168,75 171,75 

Boca in New⸗Dork 89 c | 85% 

Roggen: Iseo 130,00 132,00 
Okt. 129,50 131,00 

Nov 129,75] 131,50 

Dez. 131,00] 132,25 

Hafer Okt. 133,00 133,00 
Dez. 131,75 132,00 

Rübdl: Okt. 56,60] 56,40 
Dez. 56,50] 56,20 

Spiritus: loeo mit 50 M. Steuer 57,50 57,30 
do. mit 70 M. do. 37,80) 37,60 

Okt. 70er 42,00| 42,20 

Dez. 70er 42,00 42,20 

Thorner Stabtanleihe 3½ pCt.. —.— 100,25 

Petroleum am 22. Oktober, 
ro 100 Pfund. 


p 
Stettin loco Mark 11,10 
Berlin 20 8 11.00 
Städtiſcher Viehmarkt. 
5 Thorn, 23. Oktober. 
Aufgetrieben waren 485 Schweine, darunter 
39 fette; bezahlt wurden für magere 33—34 M 
für fette 35—36 M. für 50 Kilo Lebendgewicht. 


Neneſte Nachrimten. 
Berlin, 22. Oktober. Zu der heute 
wiederum erfolgten Beſchlagnahme der „Staats⸗ 
bürger⸗Zig.“ ſchreibt dieſelbe im Abendblatte: 
Als Grund dieſer auffallenden Maßregel wird 
uns ein Verſtoß gegen § 17 des Preßgeſetzes 
angegeben, der darin gefunden wird, daß wir 
den gerichtlichen Beſchluß über die geſtrige 
Beſchlagnahme veröffentlicht haben. Durch 
Verbindung dieſer Sache mit der Strafſache 
Leckert⸗Larſen und v. Lützow wurde der Be⸗ 
ſchlagnahme-Beſchluß zu einem „amtlichen 
Schriftſtück eines Strafprozeſſes“, was die 
„Staatsbürger⸗Ztg.“ überſehen hatte. 
Freiburg i. B., 22. Oktober. Der Erz⸗ 
biſchof Dr. Roos iſt heute Vormittag geſtorben. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Frankfurt, 23. Oktober. 
„Frankfurter Zeitung“ theilt ihr 
Karlsruher Korreſpondent unter 
größter Reſerve mit, das Kriegsgericht 
habe den Lieutnant v. Brüſewitz zu 
vier Jahren Feſtung und Entfernung 
Be Heer verurtheilt. Betätigung 
ehlt. 


Verantwortl. Redakteur: 


Der 


G. Gothe in Thorn. 


— Tuch-u, Buxkin- Stoffe. — 


Stoff ter Cheviot 
zum ganzen Anzug franco zum ganzen Anzug 
ins Haus. 


für M. 4.05 Pfg. 
Grosse Auswahl in 


für M. 5.85 Pig. 


elours, Cheviots, Hosen- und 


Paletotstoflen 
in soliden guten Qualitäten sowie modernen Dessins 
versenden in einzelnen Metern franco ins Haus 


OETTINGER & Co., Frankfurt a. MH. 
Separat - Abtheilung fur Damenkleiderstoffe 
von 25 Pig. an pr. Meter. 


Empfehle mein großes Lager von 


religiöſen 


Figuren, 


bunt und weiß in beſter Ausführung. Preiscourant und Catalog auf Wunſch gratis. 


Ferdinando Peranzi, Gypsfigurenfabrifant, 


Breslau. Kloſterſtraße Nr. 80. 


Kaufe und verkaufe 
alte und neue e 1. 


J. Skowronski, Brüdenftraße Nr. 16. 


Arnica-Haaröl 


iſt das wirkſamſte und uuſchädlichſte, 

in tauſenden von Fällen bewährte Haus⸗ 

mittel gegen Haarausfall u. Schuppen ; 

bildung. T. a 75 und 50 Pf. bei: 
0. 


Anders 


Donnerstag, den 29. October, im Artushofsaal, 8 Uhr, CONCERT: 


Liederabend Frl. Hermine Galfy, 


Der zu rund 11000 Mark veranſchlagte Neubau einer Mannſchaftskochküche und 
einer Latrine für das Traindetachement im Barackenlager beim hieſigen Fußartillerie- 
Schießplatze ſoll in einem Loſe verdungen werden, wofür ein Termin am Donnerſtag, 
den 29. Oktober er., vormittags 10 Uhr, in meinem Geſchäftszimmer, Eliſabeth⸗ 
ſtraße 16 II, anberaumt iſt. 

Geſchloſſene und mit entſprechender Aufſchrift verſehene Angebote ſind bis zur 
Terminsſtunde im genannten Geſchäftszimmer abzugeben, woſelbſt auch die Verdingungs⸗ 
unterlagen zur Einſichtnahme ausliegen und die zu den Angeboten zu verwendenden 
Verdingungsanſchläge gegen Entrichtung von 3,50 Mk. in Empfang genommen werden 
können, Die Zuſchlagsfriſt beträgt 3 Wochen. 

Thorn, den 22. Oktober 1896 

Baurath Heckhoff. 


Die zu rd. 1800 Mk. veranſchlagten Maurer⸗ und Zimmer⸗ ꝛc. ⸗Arbeiten zum 
Neubau eines Wellblechſchutzhauſes für die Zugvorrichtung mit Bezinmotorbetrieb auf 
dem hieſigen Fußartlllerie⸗Schießplatze ſollen in einem Looſe öffentlich verdungen werden, 
wofür Termin am Donnerſtag, den 29. Oktober er., vormittags 11 Uhr, in 
meinem Geſchäftszimmer, Eliſabethſtraße 16 II, anberaumt iſt. 

Verſchloſſene und mit entſprechender Aufſchrift verſehene Angebote ſind bis zur 
Terminsſtunde im genannten Geſchäftszimmer einzureichen, woſelbſt auch die Verdingungs⸗ 
unterlagen zur Einſichtnahme ausliegen und die zu den Angeboten zu verwendenden 
Verdingungsanſchläge gegen Entrichtung von 1,50 Mk. in Empfang genommen werden 
können. Die Zuſchlagsfriſt beträgt drei Wochen. 

Thorn, den 22. October 1896. 

Baurath Heckhoff. 


Bekanntmachung. 


Zum Zwecke der Feſtſtellung der 
Stenerpflichtigen für das Steuerjahr 
1. April 1897/98 findet am 

27. Oetober d. Is. 

eine Aufnahme des Perſonenſtandes der ge⸗ 
ſammten Einwohnerſchaft einſchließlich der 
Militärperſonen ſtatt. Die hierzu erforder⸗ 
lichen Vordruckbogen werden den Hausbe⸗ 
ſitzern bezw. deren Stellvertretern in dieſen 
Tagen zugehen, und machen wir dieſen die 
genaue Ausfüllung derſelben, nach Maß⸗ 
gabe der auf der erſten Seite dieſer Bogen 
gegebenen Anleitung, zur Pflicht. 

Indem wir noch darauf aufmerkſam 
machen, daß ſolche Perſonen, welche 
die von ihnen zu vorſtehendem Zwecke 
erforderte Auskunft verweigern, 
oder ohne genügenden Entſchuldigungs ⸗ 
grund in der geſtellten Friſt garnicht 
oder unvollſtändig ertheilen, gemäß 
8 68 des Einkommenſteuergeſetzes 
vom 24. Juni 1891 mit einer Geld⸗ 
ſtrafe bis 300 M. beſtraft werden 
können, erſuchen wir die Hausbeſitzer bezw. 
deren Stellvertreter, die ausgefüllten Vor⸗ 
druckbogen ſpäteſtens am 3. November 
d. Is. zur Vermeidung der koſten⸗ 
pflichtigen Abholung in unſerer Kämmerei⸗ 
Nebenkaſſe zurück zu reichen. 

Thorn, den 17. Oktober 1896. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur Deckung des Bedarfs für die 
hieſigen ſtädtiſchen Schulen wird die 
Lieferung des jährlich ca. 200 —250 Centner 
betragenden Quantums an Steinkohlen 
zur Heizung hierdurch ausgeſchrieben und 
zwar für die Zeit von ſofort bis 1. April 
1898. 

Angebote find poſtmäßig verſchloſſen mit 
entſprechender Aufſchrift verſehen 

bis zum 27. Oetober d. J., 
Nachmittags 6 Uhr 
in unſerm Bureau I abzugeben, wo auch die 
Lieferungsbedingungen zur Einſicht aus⸗ 
liegen. 
Thorn, den 22. October 1896. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die am 1. d. Mts. fällig geweſenen und 
noch rückſtändigen Mieths⸗ und Pacht⸗ 
inſen für ſtädtiſche Grundſtücke, Plätze, 
agerſchuppen, Rathhausgewölbe und 
Nutzungen aller Art, ſowie Erbzins⸗ und 
Canon⸗Beträge, Anerkennungsgebühren uſw. 
ſind zur Vermeidung der Klage und der 
ſonſtigen vertraglich vorbehaltenen Zwangs⸗ 
maßregeln nunmehr innerhalb 8 Tagen an 
die betr. ſtädtiſchen Kaſſen zu entrichten. 
Thorn, den 20. October 1896. 
er Magiſtrat. 


Fllperlif 


Am 27. reſp. 28. October er. 
findet in Oberförſterei Ruda, Kreis 
Strasburg, Wpr. BER” grofter Handels⸗ 
holztermin 1 ſtatt. Käufer mache ich 
auf meine direkt an den Flößkanal ſtoßende 
Holzablage aufmerkſam, welche durch die 
Drewenz mit der Weichſel in direkter Ver⸗ 
bindung ſteht. Ablagegeld billig. 


M. Zebrowski, 


Bartnitz ka, p. Radosk. 


Prima Senftenberger 


Briquets 


(Preßkohle) 
billigstes Heizmaterial 


empfehlen 


Gebr. Piehert, 
Geſell ſch. m. 5 Haftung, 


Schlofitrafe. 
Alleinverkauf für Thorn u. Umgegend. 
in gut erhaltenes 
Billard 
preiswerth zu verkaufen. 
Zu erftagen in der Expedition dieſ. Ztg. 


Köchin ſow. Mädchen f. Alles| Ein möbl. Zimmer 


mit guten Zeugniſſen empfiehlt Ver-] mit auch ohne Penſion zu haben 
mittlungskomtoir H. WItulska, Coppernicusſtr. Gerberſtraße 14, II. 


AAAAAAAAAA&AAAAN 


und billig ausgeführt. 


v 


Spachtelgardinen, „ 75 5 


dto. große Pr 7 


dto. große „ m 


Stulpen 7 1 „ „ 
Kragen 
Kleider, 


| Tüllgardinen, nur ſpannen pro Stück 
a dt 


zu hoch im Preiſe. Niemals! 


wie Feigen u. ſ. w 


fein müſſen. 


ſich genau regeln läßt! 


Tüllbettdecken, kleine, waſchen und ſpannen pro Stück 


7 „ 77 


o. ſpannen, ſtärken und crömen pro Stück. 


Alle Sonnabend Abend von 6 Uhr ab: 


Frische Grütz-, 
Blut- u. Leberwürstchen 


empfiehlt Benjam. Rudolph. 


— UPM —— — — — 


von ſofort einen 


tüchtigen, ſelbſtſt. 

UC ir Kastenbaner 

bei hohem Lohn 

u. dauernd. Stell. 

Wittwe A. Gründer, Wagenfabrik. 
Für Neſtaurateure! 

Meine Spühlapparate 

ſind die beſten und empfehle dieſelben billigſt. 

H. Pata, Klempnermeiſter. 


50000 


auch getheilt, 
zu vergeben 


durch C. Pietrykowski, Neuſt. Marlt 14, 1° zu verkaufen 


Staatsmedaille 1888. 


Bedeutend billiger und mindestens ebenso gut als der 
beste holländische Kakao ist 


iildebrand’” 
Deutscher kakao 


zum Preise von M. 2,40 das Pfand. 
Man versuche und vergleiche. 


In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. 


Theodor Hildebrand & Sohn, Hofl. Sr. Mai d. Königs, Berlin. 1 


AAhAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAATN 
Mit meinem überaus reich aſſortirten Lager in > 


Juwelen, Uhren, Gold-, Silber-, 
Corallen-, Granat- 


und Alfenidewaaren 


in den neueſten Muſtern 
halte mich bei Bedarf beſtens empfohlen. 
Neuarbeiten und Reparaturen werden, wie bekannt, ſauber 


S. Grollmann, Juwelier, 


S. Eliſabethſtraße 8. 


v 


Erste Hamburger 
Gardinen- und Feinwäscherei 


verbunden mit 
Glan plätterei. 
Ausführung wie bei Spindler in Berlin. 
Gardinen werden auf Rahmen gespannt. 
PREIS E: 


Tüllgardinen, waſchen und ſpannen pro Flügel 


I 
1 bis 150 „ 


— 


—,15 77 
9: 
—,25 „ 


Spachtelgardinen, nur ſpannen 60 Pf., wenn ſtärken und ersmen —,75 „ 


5 . 
Marie Kierszkowski, 


Tüllbettdecken, kl., nur fpannen p. St. 15 Pf., wenn ſtärk. u. ersmen —,45 „ 
„ „30-50 Pf., w. ſtärk. u. ersmen 50 — 75 Pf. 


—— 


Oberhemden pro Stück, waſchen, plätten 25 Pf., nur plätten 15 Pf. 


U „ 


3 Stück 10 Pf. 


Schürzen, Taufmatratzen, Tragelleiber, Regligéjacken, Paradekiſſen, 
Paradehandtücher, Weiten, Tafel- und Kaffeegedecke werden wie neu hergeſtellt. 


Hochachtungsvoll 


geb. Palm, 
Gerechtestrasse 6, II. Et. 


| Welchen Kaffee⸗Zuſatz nehme ich?? 


Kaffee⸗Eſſenz? Gebrannter Syrup oder Zucker! Iſt nur Färbemittel, viel 
Kaffee⸗Gewürz? Kaffee ift würzig genug und verlangt keine weitere Würze, 


Malz bezw. Getreide⸗Kaffees? Harmloſe Zuthaten, welche ſehr billig 
Sie verbeſſern keinen Kaffee! 
; ſchmecken fie dünn und fade, belebend wirken ſie niemals! 

Cichorien? Auch nicht, außer ich bekomme reine Waare, unter richtigem 
Namen, aber nicht unter trügeriſchen Kaffee⸗Benennungen! j 

Der beſte Cichorien, der beſte Kaffee⸗Zuſatz iſt der geſetzlich geſchützte 

„Anker⸗Cichorien von Dommerich & 

iſt überall zu haben in Packeten und Büchſen, ſowie auch in 

Tafeln mit Würfel⸗Eintheilung, wodurch der Verbrauch 


Allein als Kaffee gekocht 


o. in Magdeburg⸗Buckau.“ Derſelbe 


Ich nehme alſo am Beſten nur dieſen Dommerich'ſchen Anker⸗Cichorien 
u. erhalte dadurch einen ſtets vollmundigen, kräftigen u. bekömmlichen Kaffee! | 


Wer Theilhaber ſucht oder Geſchäfts⸗ 
verkauf beabſichtigt, verlange meine 
ausführlichen Proſpecte. 

Wilhelm Hirſch, Mannheim. 


unter Mitwirkung der Violinvirtuosin 
Frl. Anna von Pilgrim 


und des Pianisten Heniot Sarin. 


Kinder- ff = - 


vv AAAAAAA AA A AA AG 


V 


Mk., Schülerbillets a 1 Mk. bei 
E. F. Schwartz. 


Handwerker - Verein. 


Sonnabend, den 24. d. Mts. 
Abends 8 Uhr 
im Saale des Schützenhauſes: 


Vokal- und 
Instrumental-Concert 
Theater, 


humoristische Vorträge und 


TANZ. 


| Numm. Karten a3 Mk., Stehplätze a 1,50 


Vor dem Promberger Thor. 
Gronans Welt-Musenn, 


enhaltend die neueſten Zeitereigniſſe, u. A. 

die Ankunft des Freiherrn v. Hammer 

ftein in Berlin. Das Grubenunglück 

in Kattowitz, Schl. u. ſ. w. Daſſelbe 

empfehle dem geehrten Publikum zur geneigten 

Beachtung. Entree 20 Pfg. Ein jeder 
Besucher erhält ein Geschenk. 
Achtungsvoll 


F. Gronau. 


Jeden Sonnabend 


von 6 Uhr ab Mitglieder frei, Nichtmitglieder zahlen 50 Pf. 
Friſche Grütz⸗ Blunt: und 0444, N 
2 „, geserwücnden. , Lilteralur⸗ And Eulturverein. 
A, Bergſtraße. N Kumite, N ER OFIBNeR, 
ends 5 r 
2 Drehrollen vortrag 


Gerſtenſtraße Nr. 6. des Herrn Rabbiner Dr. Rosenberg: 


„Der Schulchan Aruch“. 
Nichtmitglieder haben Zutritt nach vor⸗ 
heriger Meldung beim Vorſtande. 


Die Verſammlung der geladenen jungen 
Leute zur 


Gründung eines Vereins 


findet beſtimmt 
Sonntag, den 25. er., 
nachmittags 5 Uhr im kleinen Saale des 
„Schützenhauses“ hierſelbſt ftatt. 


Das proviſoriſche Comitee. 
Eine ordentliche 


Kinderfrau 


oder älteres Mädchen geſucht 


Gerechteſtraße Nr. 3, 1 Treppe. 
Briefmarken, ca. 180. Sorten 

6 
| ſeeiſche 2,50 M., 120 beſſ. 
europäiſche 2,50 M. bei 


0 Pfg., 100 verſch. über⸗ 
6. Zechmeyer, Nürnberg. Satzpreisliſte gratis. 


Central-Hotel, Thorn 


empfiehlt ſein 


Restaurant und Café. 


— Küche geführt durch einen tüchtigen Koch 
Vorzüglicher Mittagstiſch, 3 Gänge, 10 Mittagsmarken 


f} 


für 8 Mark. 


Warme und kalte Speifen zu jeder Tageszeit. Specialität täglich Bummbler 


Bigos, Ungar. Gonlaſch, jeden Donnerstag und Sonntag Warſchauer Flaki. 
Ausſchank von vorzüglichem Märzen⸗Höcherlbräu, Münchener Bürger⸗ 
bräu, Berliner Weißbier, Grätzer, Porter, Pale Ale, gut gepflegte Weine 
und ff. Liqueure. . ; 
Solide Preiſe. Aufmerkſame Bedienung. 
Um gütigen Zuſpruch bittet ergebenſt 


J. Przybyls ki. 


Feen ülügsenKürcliche Nachrichten 


Nee 


liefert 


r Sonntag, den 25. Oktober 1896. 
Altſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. i 
Herr Diviſionspfarrer Strauß. 
Abends kein Gottesdienſt. 
Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachmittag kein Gottesdienſt. 
Evangeliſche Militärgemeinde. 


Ruff. Thee-Handlung denn (44% nir Genet de 


B. Hozakowski, 


Thorn, Brückenſtraße 28, 
vis a vis Hotel „Schwarzer Adler“. 


Das Grundſtückh 


Jakobsvorſtadt Nr. 31 iſt unt. günſt. 
Beding. z. verkaufen F. Klinger, Stewken. 


Thorner Marktunreiſe 
am Freitag, den 23. Oktober 1896. 
Der Markt war gut beſchickt. 


ſuntebr. ſhöchg. . zu Neſſau. 
1 Kollekte für ſynodale Zwecke. 

Rindfleiſch Kilo 1 er heutigen Ausgabe unſeres 
Kalbfleiſch . —8 Blattes ſiegt ein Proſpect des 
Schweinefleiſch . 1 Bankhauſes Rob. Th. 
Hammelfleiſch . 1 Schröder in Berlin, die 
Karpfen . „Große Geld⸗Lotterie der Aus⸗ 
Aale 2 ftelung für e und 
Schleie l Kunſtgewerbe in Stuttgart“ betreffend, bei 
nder . 1 auf welchen wir unfere verehrten Leſer ganz 
echte * 555 beſonders aufmerkſam machen. Der erſte 
Breſſen . 55 Hauptgewinn iſt event. M. 100,009 u. j. w. ; 
Krebſe Schock hinzu kommt, daß das genannte Bankhaus 
Puten Stück 3 von ganz befonderem Glücke begünftigt iſt, 
Gänſe s 3 fo fiel in der jüngſten Lamberti⸗Geld⸗Lotterie 
Enten ar | 2 der größte Gewinn von M. 200,000 in dieſe 
Hühner, alte tück 1 Collekte, in der früheren Trierer Gelb 
junge Paar 1 Lotterie M. 100,000 und die Prämie 
Tauben — M. 300,000, zuſammen M. 400,000, ſowie 
Haſen Stück 3— in der Anti⸗Sclaverei-Lotterie Hauptgewinne 
Butter Allo ı M. 600,000 und M. 150,000 Schloßfrelheif⸗ 
Eier Schock 2 Lotterie M. 300,000, Kölner Dombau-Lotterie 

9 Zentner 2 M. 75,000. 
eu . 2 —————————— 
Stroh Ku BER“ Hierzu eine Lotterie- Beilage 


— Druck der Buchdruckerei „Thorner Bſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


Herr Diviſionspfarrer Strauß. 
Kindergottesdienſt. 
(Neuſtädt. evangel. Kirche.) 

Nachm. 2 Uhr: 
Herr Diviſionspfarrer Schönermark. 
Evangel. Gemeinde in Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Prediger Frebel. 
Evangel. Gemeinde in Vodgorz. 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt in der evangel. 
Schule zu Podgorz. 
Wahlen der kirchlichen Gemeindeorgane. 
Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt im Bethauſe 


— 


